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Der Gesellschafter.
Den LS . Marz L8S « .

Wärttembergifche E 'Ĥ L-nL?.
Stuttgart,  den 24 . März . Die Thronrede vom

15. März beginnt ihre Früchte zu tragen . Heute reist
der preußische Gesandte , Baron v . Sydow , durch telegra¬
phische Depesche zu unverzüglicher Abbrechung alles diplo¬
matischen Verkehrs angewiesen , mit dem ganzen Gesandt-
schastspersonal von hier ab . Daß man sich bei nur eini¬
ger Maßen kühler Ueberlegung die Nothwendigkeit dieser
Folge im Voraus berechnen mußte , ist wohl eben so un¬
bestreitbar , als es zweifelhaft ist : ob die obwaltende ge¬
reizte Stimmung eine solche kühle Ueberlegung aufkommen
ließ . Der Gesandte Württembergs , Hr . v . Hügel , dem
Vernehmen nach vom preußischen Hofe nur mit Wider¬
streben angenommen , dürfte in Berlin seine Pässe zuge¬
schickt erhalten oder sonst ihm seine Entbehrlichkeit ange-
deulet werben , che ihm die erwiedernde Abberufung von
hier zugeht . ( Ist bekanntlich geschehen .) Die verbünde¬
ten Höfe von München und Dresden und nun auch bas
Wiener Kabmet , so sehr sie gewiß mit dem Inhalt der
Thronrede , mit ver Abneigung gegen das Traumbild des
Einheitsstaates einverstanden sind , dürften doch den Ton
und die Haltung um so weniger billigen , als es hierdurch
Preußen geradezu moralisch unmöglich wird , auf die von
Württemberg mit übergebene Münchner Uedereinkunft ir¬
gendwie sich einzulassen . Große Freude wird das Ereig¬
niß für fezt im demokratischen Lager Hervorrufen , wo
man im Preußenhaß sich mit Jedem messen kann . Der
württembergisch - großdeutsche Satz der Thronrede har ein
kleines Echo in der Landesversammlung gefunden ; wenn
aber die Augsbnraer Allg . Zig . sich von ihrem Korre¬
spondenten berichten ließ , die Thronrede entspreche der
allgemeinen Stimmung im Lande , so ist hiervon der weit¬
aus größte Theil ver unabhängigen Intelligenz , der auf¬
geklärten Patrioten auszunehmen ; und wenn unsere in¬
ländische Presse in Beurtheilung des merkwürdigen Akten¬
stücks eine wunderbare Mäßigung beweiSr , so werden doch
selbst die stärksten Beurthellungen derselben in auswär¬
tigen Zeitungen nicht zu stark gefunden . Einen entschie¬
denen Umschwung der öffentlichen Meinung aber zu Gun¬
sten des deutschen Bundesstaates , zu Gunsten Erfurts,
darf man bei der fast allgemein eingetretenen Schlaffheit,
bei der wiedergekehncn Schüchternheit und dem Mangel
an politischer Einsicht und Weitsicht , welcher selbst vielen
sonst Verständigen anhaftet und durch Schwäche des Wil¬
lens noch genährt wird , leider nicht erwarten . Man hat
zwei Jabre Stutemenstreiche ,n der Politik gemacht , und
stürzt sich jezt ms Philisterthum — ohne etwas gelernt zu
haben . Nur darauf darf man zunächst begierig scyn , ob
die Negierung in der mürber gewordenen und halb ge¬
schmeichenen palb eingeschüchterten Demokratie einen Halt
suchen , und durch möglichst weit gehende Koncessionen «hre
Unterstützung sich gewinnen , oder ob sie , von Preuße»

ganz losgerissen , sich fezt Oestreich in d-e Arme — falls
Ocstreich nicht Mehr verlang, ! — werfen wird ? Im lez-
tern Fall würde wohl auch ein Wechsel des Ministeriums
eintretell , wovon man schon längst spricht ; ein Ministerium
der That , ein Junker -Ministerium , wie Andere es nennen,
stände dann in Aussicht . Zu dieser Erwartung berechtigt
namentlich die Haltung der Deuischen ( ehemals Ulmer)
Kronik , welche kaum mehr als ministeriell gelten kann und
sich gegen den Versuch ausspricht , mit der bermaligen Ver¬
sammlung sich zu vereinbaren.

In der Landesversammlung wird die Königliche Ge¬
nehmigung der Legitimation Sigmund Schotts vom
Präsidenten verlesen . — Der Kriegsminister erklärt , daß
Kapitulationszulagen für Unteroffiziere und Spielleute
nothwendig werden ; die Regierung werde daher eine
Vorlage in dieser Beziehung der Versammlung machen.
— Der Präsident verliest einen Antrag von Zwergers,
die Regierung zu bitten , die Vorlage über das Bündniß
der K . Württ . Regierung mit denen von Bayern und
Sachsen jezt schon der Versammlung zu machen . Der
Antragsteller erhält zur Begründung desselben das Wort.
Nach der Thronrede , meint er , sey von einem Bundes¬
staate eigentlich nicht die Rede , sondern von einem Bun¬
destage mit Modifikationen , und kieß verdiene genug Auf¬
merksamkeit , da es sehr wichtig sey , welche Verfassung
das Gesammtdeutschland erhalte . Er glaubt durch Ein¬
gehung dieses Bündnisses auch die Standesprivilegien wie¬
der eingeführt und die freie Presse in Frage gestellt zu
sehen . Der Finanzminister erklärt im Namen des abwe¬
senden Ministers des Auswärtigen , daß die Vorlage über
das Bündniß der Versammlung nächstens gemacht werde.
Der Präsident verliest weiter den Bericht der Verfas¬
sungs -Kommission über das Ansinnen der Königl . Staats-
regierung , betreffend dir Ausstellung von Kommissären aus
der Mitte der Landesversammlung zur Vorberathung von
Verfassungs - Abänderungen . A - Seeger als Berichter¬
statter erhält zuerst das Wort:  die Regierung sagt er,
sey der Versammlung mit einem Vorschlag entgegenge¬
kommen , der die Hand biete zu Verständigung . Dennoch
könne die Kommission nicht ganz damit einverstanden seyn,
denn die Stellung von Kommissären würde eine unnar-
türliche seyn . Also möge die Sache eher in die Hand ei¬
ner Kommission gegeben werden , damit sie Alles , was zur
Vorberathung nöthig sey, anordne . Reyscher schlägt vor:
1) die Kommissare nach dem Vorschlag der Negierung
zu wählen ; 2 ) die Wahl der Kom nissäre der Verfassungs-
Kommission zu überlassen mit dem Zusätze , daß die Kom¬
missäre in steter Verbindung mit der Verfassungs -Kom¬
mission bleiben und sich nach deren Beschlüssen zu richten
haben ; 3 ) die Verfassungs -Kommission zu beauftragen,
der Versammlung die Verhandlungen rm Einzelnen und
im Ganzen vorzutragen , welcher Vorschlag angenommen
wurde . — Nun kam der Kapffsche Antrag , die Herab-



setzung der Taggelder der Abgeordneten , zur Berathur,g>
Die Kommission schlug vor , über denselben zur Tages-
Ordnung überzugehen , d. h. die Herabsetzung nicht zu
genehmigen . Dieser Antrag wurde auch angenommen.
Somit blerbtS beim Alten . Für die Herabsetzung stimm¬
ten : Geigle , Eoppelt , Hitler , Kapff , Feyl , Nagele , Rey-
scher , Römer , Ruoff v . Balingen , Sigmund Lrchott , Wal¬
ser , Bendel , Burk , Dörkenbach , Kuhn . — Endlich wird
die Papiergeldsfrage in Berathung genommen , doch , nach
langen Verhandlungen , auf den Antrag des Finanzmini¬
sters an die Kommission zurückgewiesen . — Hierauf Vor¬
legung des Hanpifinanzetats und Vertagung der Versamm¬
lung auf 4 Wochen vom 28 . März diö 25 . April.

Ludwigsburg,  den 25 März . Wie aus den
öffentlichen Blättern bekannt ist , hat der Gemeinderath
hier die Errichtung eines Marktes für Schnittholzwaaren,
Pfähle rc- rc. beschlossen und am 14 . dieß wurde der erste
Markt hierin in der Leonbergerstraße abgehalten , welcher
einen solch guten Erfolg hatte , daß die von vielen Leiten
herbcigcführten Waaren sämmtlich bis zum Mittag ver¬
kauft waren und viele Nachfragen nicht mehr befriedigt
werden konnten . Dieser ungemein günstige Anfang läßt
diesen Markt als ein wirkliches Bedürfmß erscheinen und
berechtigt zu den besten Hoffnungen für folgende Jahre.

Tages -Neuigkeiten.
Wiesbaden,  den 22 . März . In der heutigen

Landtagssitzung hat die Regierung gegen die verfassungs¬
widrige Herabsetzung der Civilliste Protest eingelegt und
auf Fortbezug der Lumme von 300,000 fl bis zur de¬
finitiven Regulirung der Civilliste oder bis zur Erlassung
des richterlichen AuSspruches bestanden.

Wiesbaden,  den 25 . März . Auf telegraphischem
Wege ist die Nachricht eingegangen , daß Prinz Moritz
von Nassau , der Bruder des Herzogs , am 23 . in Wien
verschieden ist.

Aus Sachsen wird gemeldet , daß das Todesurtheil
gegen Bakunin von dem König unterzeichnet sey , dagegen
soll Heubner zu lebenslänglichem Gefängniß begnadigt seyn.

Leipzig,  den 22 . März . Die Sitzungen unserer
Frühjahrsassisen , die am 18 . d. M . begonnen , sind heute
geschlossen worden . Vor denselben wurden , mit Ausnahme
eines einzigen Falles , nur Preßvergehen verhandelt , und
die Geschwornen haben auch nicht ein Schuldig gesprochen.

Würzburg , 25 . März . Sämmtliche Wachtposten hier
haben Befehle erhalten , künftig scharf zu laden , da schon
mehrmals Angriffe auf dieselben stattfan " en . Es bestätigt
sich, daß die hiesige Artillerie Befehl zur Marschbereitschaft
erhalten Hai. An sämmtliche Kavallerieregimenter ist Be¬
fehl ergangen , die Zahl der Pferde auf 1700 zu bringen.

Worms , den 19 . März . Zwei im Ebertsschen Bier¬
hause friedlich beisammen sitzende Soldaten wurden ohne
Veranlassung von mehreren durch ihre demokratischen Ge¬
sinnungen sich auszeichnenden Individuen angefallen und
dem Einen mit einem Backstein der Hirnschävel eingeschla¬
gen , dem Andern drei Stiche in Brust , Arm und Unter¬
leib beigebracht , worauf der Erstere auf der Stelle , der
Leztere am andern Morgen verschied . Die Thäter sind
verhaftet . Gestern Abend zeigten sich schon die Symptome
der durch diese scheußliche Mordthat unter den Soldaten
hervorgerufenen gewaltigen Aufregung , die jeden Augen¬
blick blutige Ercesse befürchten läßt . Vom 20 . März : Die

Erbitterung zwischen Soldaten und Demokraten ist aufs
Höchste gestiegen . Gestern Abend wurde das genannte
Wirthslokal im Innern stark beschädigt : der Mörder soll
bereits die That gestanden haben.

Freiburg,  den 21 . März . Das erzbischöfliche Or¬
dinariat fordert die Geistlichen des Landes auf , sich für
den Fall des Ausmarsches der Truppen als Feld - und
Garnisonsprediger zu melden.

Kiel,  den 21 . März Der Vorstand der Deputa¬
tion der schleswig -holstemischen Ritterschaft , Graf Moltke-
Grünholz , hat die Mitglieder der Ritterschaft auf den
25 . d . M . nach Kiel berufen , um über einen Frieden mit
Dänemark zu berathen.

Wir wollen nicht verfehlen , zweier Gerübte Erwäh¬
nung zu thun , einmal , daß sämmtliche östreichische Armee¬
korps am l . April d. I . mobil seyn sollen , dann , daß im
Laufe des nächsten Monats die östreichische Kriegsfregatte
Venus zur Matrosenwerbung nach den Nordseehäfen ab¬
segeln und namentlich auf Hamburg und Bremen ihr Au¬
genmerk richten wird.

Nach der neuesten Wiener Post vom 22 . März be¬
trägt das Armeekorps in Böhmen gegenwärtig 85,000
Mann . Sie sollen vorderhand bis zum Herbst in ihren
Standquartieren blechen . In der östreichischen Infante¬
rie werben sezt auch die Pickelhauben eingeführt.

Wien , den 20 . März . Es ist auffallend , wie viele
Menschen seit kurzer Zeit hier wahnsinnig geworden sind.
Das Irrenhaus zählt gegenwärtig 330 Kranke . — In
Böhmen sollen sich bereits 800 Personen zur Auswande¬
rung nach Amerika gemeldet haben.

Sämmtliche während der ungarischen Revolution auf¬
gelöste Lottoämter in Ungarn und Siebenbürgen sind wie¬
der eröffnet worden.

Nach einem Berichte der Remonte -Komnnssion hat
Oestreich im lezten Kriege in Italien und Ungarn mehr
als 50,000 Pferde verloren.

Die Fürbitte des Primas von Ungarn für den zu
zwanzigjähriger Festungsstrafe verurtheilten Bischof Bemer
scheint keinen Erfolg gehabt za haben , da er bereits un¬
ter Militäreskorte nach Ollmüh abgeführt wurde . Da

Zedoch so eben die gänzliche Begnadigung des Neusohler
Bischofs Rudnyansky bewirkt wurde , so ist auch an deS
Obigen früherer oder späterer Begnadigung kaum zu
zweifeln.

In Pesth war am 15 . plötzlich das Gerücht verbreitet,
Paul Nyary und Jrinyi seyen zum Tode durch den
Strang verurthcilt und das Urthe -l solle noch an dem¬
selben Tage , dem Jahrestage der ungarischen Erhebung,
vollzogen werden . Eine zahllose Menschenmenge ström«
zu dem Neugebäude , hatte aber dort die erfreuliche Ueber-
zeugung , daß nur ein falsches Gerücht sie erschreckt . Am
13 . wurde ein Lehrer des dortigen Blindeninstituts , wel¬
cher an dem Morde des Grafen Lemberg betheiligt seyn
soll , gefänglich eingezogen.

Der Bauern - Aufstand in Zagorien in Siebenbürgen
dauert noch immer fort und es ist bereits zwischen ihnen
und dem Militär zu einem Konflikte gekommen . Mehrere
Hunderte von Bauern hatten sich in einem Walde zusam¬
men gerottet und schossen auf das vorrückende Militär,
welches die Bauern seinerseits ohne zu schießen mit gefäll¬
tem Basonnett angriff , worauf sich diese in das Dorf flüch¬
teten und aus den Fenstern schossen, bis es , ohne daß ei¬
ner von ihnen getödtet wurde , gelang , sie zu Gefangenen
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^ machen . Die Zusammenrottungen mehren sich jedoch
jo , daß um Verstärkung des Militärs nachgesucht werden
mußte. In der Woiwodina wird die Unsicherheit immer
größer ; es ist kaum noch möglich dort anders als in grö¬
ßerer Gesellschaft , oder unter Militäreskorte zu reisen . Am
3. wurden wieder zwei Raubmörder in Kula durch den
Strang hingerichtet . Auch im Neograder Komitate treibt
eine Räuberbande ihr Unwesen . Ihr Hauptmann , ein ge¬
wisser Krudy Kalmann , hat nur Ein Auge , das ihm aber
bis jezt besser diente , als der dortigen Polizei ihre Hun¬
derte , da er allen Nachforschungen immer nur neue Ge-
waltthaten folgen läßt.

Petersburg,  den 14 . März . Abermals außer¬
ordentlich günstige Berichte aus dem Kaukasus . In allen
Treffen gegen Schamil sollen die Russen gesiegt haben:
es verlautet nicht , ob sie auch dießmal die bekannten drei
Kosaken dabei verloren . Gegenwärtig steht ihnen der
Weg offen zu den reichsten Stämmen der kleinen Tschet-
schen. Der Weg vielleicht : der Rückweg vielleicht nicht.
Wir alle , die wir jezt leben , haben den Anfang dieses
russischen Kriegs im Kaukasus nicht erlebt , und es scheint,

. als ob wir auch sein Ende nicht erleben . Und wunder¬
bar ist daS um so mehr , als die russischen Armeederichte
schon weit mehr Feinde getödtet haben , als der Kaukasus
überhaupt Menschen zählt.

Athen,  den 8 . März . Dem Courier von Athen
zufolge hat Baron Gros die griechische Regierung dahin
zu vermögen gesucht , das Recht Englands auf eine Ent¬
schädigungssumme anzuerkennen , indem er zugleich bemerkte,
daß die Feststellung der Entschädigungssumme weiteren
Unterhandlungen überlassen bleiben könne . Die griechische
Regierung habe sich geneigt erklärt , diesen Vorschlag in
Betracht zu ziehen . An eine rasche Erledigung der Streit¬
frage ist sonach nicht zu denken , sie wird eben von allen
Seiten in Betracht gezogen.

Mehrere Personen aus einer kle-nen Gemeinde in der
^-Nähe Neapels sind zu 24 , 22 und 20 Jahren Galeeren-

strase verurtheilt worden . Dieselben , 15 an der Zahl , wa¬
ren angeklag ' , den Sturz der Regierung , die Proklamation
der Republik und die Ermordung des Königs beabsichtigt
zu haben , lieber die Debatten des Prozesses vom 14 . Mai
hört man wenig . Der Königliche Anwalt hat gegen die
beiden Deput rten Pocrio und Setiembrini , welche schon
seit mehreren Monaten sich iw Gefängniß befinden , auf To¬
desstrafe angetragen.

Rom,  den 14 . März . Die für den 7 . April fest¬
gesetzte Ankunft des Papstes in Rom ist allen Gesandten
miigetbcilt worden . Es werden glänzende Vorbereitungen
für den festlichen Empfang Sr . Heiligkeit bereits getroffen.

Nach einem offiziellen Berichte sind seit 1840 — 48
von der englischen Flotte 625 Sklavenschiffe aufgegriffen
worden , von denen 578 veruriheilt wurden . Die Zahl
der bei dieser Gelegenheit befreiten Sklaven beträgt 38,033.

Die Opinion Publique erzählt die bisher unbekann¬
te» Umstände von dem Tode des französischen Vice -Ad-
miral Grafen de Flotte , Großvaters des jetzigen Abge¬
ordneten , auf nachstehende Weise : Den 2 . August 1193
kamen zwei Männer , Namen « Barry und Iassand , mit
ihren Banden vor das Haus des Vice -Atmirals , welcher
damals die Marine im Hafen von Toulon kommandirte.
Der Vice -Admiral , der seine Besucher kannte , empfing sie
als Freunde . Sie forderten ihn auf , in einen Klubb zu
gehen, dort mit ihneu zu fraternisiren und den Eid der

Treue gegen die Nation zu erneuern . Kaum waren sie
am Thore des Arsenals angekommen , als er das Geschrei
vernahm , das ihn verurtheilte . Er sah am Laternenpfahl
einen Strick befestigen . Die Seesoldaten standen unter
den Waffen . Die Hoffnung , die Gefühle der Ehre bei
den französischen Kriegern wieder erwecken zu können,
verliehen ihm Beredtsamkeit , aber Offiziere , wie Solda¬
ten , blieben kalt . Herr de Flotte rieß nun einem der
nächststehenden eine Muskete aus der Hand , tödtete drei
von seinen Mördern und verwundete mehrere derselben.
Der Kampf war aber zu ungleich , so daß er endlich er¬
schöpft und furchtbar zugerichtet niedersank . In diesem
Zustande wurde ihm der Strick um den Nacken geschlun¬
gen und der Halbtodte an den Pfahl hinaufgezogen.

In Tournon in Frankreich sollte kürzlich ein Mann,
Namens Dumoulin , der seine Frau und Sohn vergiftet
hat , hingerichtet werden . Als er schon unter der Masch ne
lag , zeigte cs sich , daß der Nachrichter vergessen hatte,
das Fallmesser anzubrinqen . Der Unglückliche , halb todt,
bat , mau möchte doch seine Pein abkürzen , während die
lobende Menge unter dem Schaffst ebenfalls dem Henker
zurief , sich zu beeilen . Es dauerte ziemlich lange , bis
das Versehen gut gemacht worden war und das herab¬
fallende Messer den Kopf vom Rumpfe des Verbrechers
trennte.

Der Wiedertäufer Melchior Hoffmann.
(Fortsetzung .)

Während dieser Zurüstungen aber trat der Win¬
ter ein und jedes Unternehmen war durch den ausseror¬
dentlichen Schnee , welcher in diesem Jahre fiel , unmög¬
lich gemacht . Manchmal zwar wurden Versuche zur Ue-
berrumpelung gemacht , aber an der Wachsamkeit der Wie¬
dertäufer scheiterte jedes Wagestück , auch strafte Johann
von Leyden selbst nur muthmaßliche Verräther unnachsicht-
lich mit dem Tode . Nicht selten mußten Frauen und Kin¬
der sterben , die in den Verdacht deS Verraths kamen.
Mit cem Frühjahre aber begann die Belagerung ernstli¬
cher betrieben zu werden , zumal Kaiser Ferdinand im April
1535 von Worms aus ansehnliche Hilfsgelder versprach
und in den ersteren Monaten der Zusage ihm auch zuflie¬
ßen ließ . Bald aber versiegte die Geldquelle des Kaisers
und die Zuflüsse der Reichsfürsten , denen der Tanz zu lang
dauerte , und so geschah es , daß die Belagerer nicht einmal
ihren versprochenen Sold bekamen . Dadurch entstand im
Lager der Bischöflichen Mutlosigkeit und Unfrieden , ja
es entspann sich ein Complott , wonach viele der Soldknechte
sich entschloßen , zu den Wiedertäufern überzugehen und
das Gemeingut der Schüsseln und Weiber mit ihnen zu
theilen . Diese Verschwörung wurde aber noch zur rechten
Zeit entdeckt und die Rädelsführer an den nächsten Palli-
saken aufgeknüpft , dagegen der rückständige Sold erst nach
langer Zett spärlich bezahlt ; ein Fehler , der bei den da¬
maligen Landsknechten allen Muth für die Sache ihrer
Obern in den Koth trat . Trotz dem aber gelang es dem
unermüdlichen Oberstem , die Blokade nach und nach so
weit herzustellen , daß endlich die Lebensmittel in der Stadt
zur Nerge giengen , da ohnehin mit denselben nicht gar

j haushälterisch umgegangcn wurde . Und seit Jahr und
! Tag war man nicht mehr darauf bedacht , Proviant zu
I bekommen , sondern nur die Mauern und Vollwerke zu
! befestigen und die Gräben und Thore unzugänglicher zu
Imachen . Geringe Ausfälle von Seiten der Bürger führ-
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len zu keinem Zweck und kostete immer nur die Tapfer¬

sten das Leben . Endlich war die ganze Stadt mit einem

Belagerungswall umfangen und es konnte im Geringsten

nichts mehr ohne Lebensgefahr in die eingeschlossene Stadt

gelangen . Dadurch steigerte sich die Theurung und bald
waren die Lorräthe bei den Bürgern aufgezehrt . Der

König aber mit seinen Leitern , Weibern und Trabanten

fühlte noch nichts von der herrschenden Noch ausserhalb

seinem Palaste , denn seine Kreaturen hatten sich bei Zei¬

ten mit allem Möglichen vorgesehen . Im Gegentheil , es

war ein Schwelgen im Schlosse , als ob Gott das Füll¬

horn seiner edelsten Gaden alle Tage auf die belagerte

Stadt vom Himmel fallen ließe . Dem war aber nicht so,

der Hunger nagre zu Ende des JahreS 1535 sichtlich an

Jedermanns Gestalt ausserhalb des Schlosses . Der Win¬

ter steigerte noch die Noch und mit dem Frühling 1536

sahen sich die chörichtcu Fanatiker gezwungen , Ratten,

Mäuse und sonstiges Ungeziefer zu essen.
Diese Noch war dem Bischof und seinen Helfern nicht

unbekannt und dreimal bot er den bethörten Slättern Gna¬

de an , so sie ihre Thore öffneien uno ihm den verhaßten

Johannes nebst seinen ärgsten Spießgesellen überlieferte » .

Aber sein Anerbieten wurde nicht berücksichtigt , auS Furcht

vor dem Wüthcrich zu Zion . Viele zwar wagten ihr

Leben daran , um dem Hungertod zu entkommen , und flüch¬

teten in das Lager der Bischöflichen , und wohl ihnen,

wenn sie hinüberkamen , denn dort wurden sie menschlich,

ja brüderlich ausgenommen ; wurden sie aber ertappt von

den vielen Wächtern auf Thürmen und Mauern , dann

hatte ihre Stunde geschlagen , sie mußten sterben durch die

Schärfe des Schwerts . Nun entstand aber endlich ein

allgemeines lauteS Gemurr unter den Städtern ; sie ver¬

langten von ihrem König , daß er sie hinauöfiihren solle

gegen die Belagerer , wie er ehedem gcthan , um dieselbe

zu vernichten , wie Gott der Herr ihm ja verheißen habe,

ehe sie ihn zum König gekrönt hätten . Johannes kam

diese Forderung genau zu Ohren und er trachtete dar¬

nach , ein Mittel zu ersinnen , wie er der drohenden Ge¬

fahr eines allgemeinen Aufruhrs Vorbeugen könnte . Eines

Tages daher , den 4 . Mai 1539 , beriefen die Ausrufer

des heiligen Jerusalems alle männlichen Einwohner auf

den Gottesacker vor Sonnenuntergang zusammen . Mehr

als sechstausend Wehrmänner erschienen an bezeichnetem

Orte , wo lange weiß gedeckte Tafeln über den Erdhügeln

der Verstorbenen und Gemordeten sich ausbreitctcn . Große

Schüsseln mit duttenden Speisen aus den Vorrathskam-

mern des Königs wurden aufgetragen , an welchen sichL

die hungrigen Bürger recht wohl schmecken ließen , denn

es halte der ewige Wachdienst und die wenigen Brocken,

die dieser oder jener hatte , sie alle durchgängig äusserst

mager gemacht . Während also die Abendstille auf dem

Friedhof nur von dem Geräusch der Löffeln und Gabeln

der Speisenden unterbrochen wurde , und der Mond sein

bleiches Licht über die schauerliche Gräderstätte warf , schritt

der König mit majestätischer Würde , ohne königlichen

Schmuck heran . Bekleidet war er mit grauen Beinklei¬

dern , grünem Wamms und einem seidenen Wnrfmäntel-

chen . Auf seinem Haupte trug er statt der Juwelenkrone

ein Barett mit schwanker Straußenfeder . An seiner Lende

hing ein breites Schwert ohne Scheide . Nachdem Rolh-

mann und Hoffmann salbungsvolle Dankgebete zum Him¬

mel gesendet hatten für die Speisung des Leibes , winkt«

der König gnädig mit der Hand , daß sich alle Anwesen,

den wieder setzen möchten . Feierliche Stille trat een , die

nach einigen Augenblicken der König mit den Worten brach;

Der Herr ist mir im Geiste erschienen und Er hat gesagt:

Du mein auserwählter Seher und König zu Zion in

Jerusalem ! Siehe , Eure Feinde rüsten sich vor Euren

Thoren , um Euch zu verderben . Aber ich will ferne Bru - '

derhilfe Euch erwecken , daß Ihr ohne Blutvergießen von

Euren Feinden befreiet werdet » gleich , als ob der Sturm

von Mitternacht sie zerstoben und der Wind von Sonnen¬

aufgang sie hinweggehauchet hätte von Euren Mauern.

Aber ehe dies geschiehct , sollt Du senden nach allen vier

Gegenden der Erde je sieden Apostel . Und sie sollen ver¬

kündigen die reine Lehre des Glaubens , an der rch Wohl¬

gefallen habe . Achtundzwanzig Namen wurden hierauf

Verlesen , welche als Apostel von Johann , dem König , er¬

sehen waren , daS Evangelium der Wiedertäufer zu ver¬

kündigen allüberall , besonders aber wurden sie angewiesen,

die von ihnen bekehrten und die ihnen schon längst im

Glauben zugethanen Brüder zu einem Heere zu sammeln

und mit demselben zum Entsatz von Jerusalem zu eile». ,

Mit lautem Amen begrüßten die nach langer Zeit wiedere.

satt gewordenen Männer dieses göttliche Gebot . Uni

abermals winkte der König zur Stille ; dann wurden zwm

silberne Platten mit langen Brodcn durch zwei Edelkna¬

ben ihm zugetragen . Damit begann er die Reihen der

Bürger auf und ab zu laufen , jedem das heilige Brol

mit den Worten spendend : Nehmet hin und esset , darnach

soll verkündigt werden der Tod des Herrn!

(Die Fortsetzung folgt ) .

Nagold.
Dreibläiterigen und ewi¬

gen Kleesamon empfiehlt
Cb. Schwarz.

Katholischer Gottesdienst
am Ostermontag ,'n Rohrdorf , zugleich Beicht und Kommunion der Filialist»

des Nagolder Bezirks.
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